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eigenberledt der kl8 Presse Mit einem Gedenken an den verstorbenen gro¬
ßen Baumeister Paul Ludwig Troost  verbindet
Minister Dr . Goebbels zum Schluß den Dank
an den Führer  für die Größe der Aufgabe,
die er der deutschen Baukunst stellte . ..und die
heute in uns allen sortmirkt . Damit wurde die
Architektur wieder zur Königin der Künste er¬
hoben . Grandiose Entwürfe und Modelle zeuge»
in dieser Ausstellung von der Weite unseres bau¬
lichen Willens und der Monumentalität wahr¬
haft deutscher Tektonik . Alles , was wir heute
noch als Entwurs vor uns sehen , wird in einigen
Jahren Wirklichkeit sein . Die erste stolze

Rechenschaftslegung  steht hier vor » ns.
Ihr heißer Wunsch , mein Führer die Vollendung
dieser Bauten persönlich erleben zu können , ist
auch der Wunsch von uns allen Möge diese Schau
mit dazu beitragen allen Besuchern einen tiefen
Einblick in die neue bauliche Gestaltung des Drit-
ten Reiches zu geben .'

Nach Vieser mit größtem Beifall aus-
genommenen Rede bat Dr . Goebbels den
Führer , die Eröffnung dieser Ausstellung
vorzunehmen.
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Reue Erfolge an-er Lernel-Front
Uekrere Zöllen besetzt / 2vvei bolsckeivistisebe örixscien sutgerieken

k. München,  23 . Januar . Die Erste
Deutsche Architektur - und Kunsthandwerks-
Ausstellung im Haus der Deutschen Kunst
zu München ist am Samstagvormittag vom
Führer und Reichskanzler nach einer grund¬
legenden Rede des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels eröfsnet worden.

Eine große Zahl von Ehrengästen wohnte
hem feierlichen Akte bei. so der jugoslawische
Ministerpräsident Dr . S t o j a d i n o w i t s ch
mit seiner Gattin , der jugoslawische Gesandte
tn Berlin und seine Begleitung , weiter der
deutsche Botschafter in London , v. Ribben°
trop.  Reichsleiter U und Chef der Deut¬
schen Polizei Himmler.  Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Leh.  Reichsleiter Rosen-
berg,  Neichsminister Dr . Fra nk . der bay¬
rische Ministerpräsident Siebert.  Neichs-
statthalter Ritter vonEpP.  Reichspresseches
Tr . Dietrich  und weitere führende Män¬
ner von Partei . Staat . Wehrmacht und der
deutschen Kunst.

Brausende Ruse gehen durch die Menschen¬
mauern . die die Prinzregentenstraße flan¬
kieren : Der Führer ist eingetros-
s e n. Vor dem Haus der Deutschen Kunst
sind Ehrenkompanien der Wehrmacht und
Ehrenformationen der Partei und des Ar¬
beitsdienstes ausmarschiert . Tausende und
aber Tausende warteten vor dem Monumen-
talbau und erlebten die Feier mit . die der
Rundfunk übertrug.

Fanfaren empfangen den Führer , den der
Vorstand des Hauses der Deutschen Kunst
Tr . von Finck . begrüßt . Dann setzt das
Bayrische Staatstheaterorchester unter Lei-
tung von Clemens Krauß mit dem dritten
Satz aus der Vierten Sinfonie von Bruckner
ein.

Reichsminister Dr . Goebbels
wirft zu Beginn seiner Ansprache einen Rückblick
aus das Kampfjahr 1 932,  als der Führer,
umtost vom Jubel seiner Gefolgschaft die Forde¬
rungen des neuen Deutschland dem System und
keinen Steigbügelhaltern entgegenstellte . Damals
Satte der Führer trotz dieser angestrengten poli-
rischen Tätigkeit sich noch die Zeit genommen , in
seiner nächtlichen Freizeit sich mit Fragen der
Kunst zu beschäftigen . Anknüpsend an das Erleb-
nis einer Massenversammlung im Berliner
Sportpalast führt Dr . Goebbels dann aus:

..Es ist jetzt 2 Uhr nachts und die Millionen¬
stadt ist schon zur Ruhe gegangen . Irgendwo am
Reichskanzlerplatz in einer Privatwohnung brennt
noch Licht . Dort sitzt eine kleine Gesellschaft um
einen Tisch versammelt , aus dem eine große
Karte der Reichshauptstadt  liegt . Mit¬
ten unter ihnen ein Mann , der mit breiten Blei-
stiftzügen diese Riesenstadt neu gestaltet . Es wird
nicht viel dabei gesprochen , man hört nur leise
den Zeichenstist über einem grünen Stadtplan
oder über weißes Papier gleiten . Aber man
fühlt daß die Herzen aller Anwesenden plötzlich
ansangen , schneller zu schlagen die Augen glühen
und die Hände zittern . In der Phantasie erscheint
plötzlich ganz klar und deutlich sichtbar die
Vision einer neuen Welt  st ad  t.

Der Mann den seine Gegner jetzt tn einem
Konventikel von Verschwörern vermuten , beschäf¬
tigt mit finsteren Umsturzplänen , sitzt seelenruhig
vor einem Berliner Stadtplan und entwirft Pro¬
jekte so als wenn er sie morgen verwirklichen
könnte , mit der Ruhe der Gewißheit und der
Sicherheit einer Persönlichkeit , die nicht nur
weiß was sie will sondern auch will , was
sie weiß.  So fest glaubt vieler Mann an seine
und an die Zukunst seiner Idee , daß er ganz dar¬
aus eingestellt ist . sie nicht nur im politischen,
sondern auch auf allen anderen Gebieten des
öffentlichen Lebens zu verwirklichen , dann , wenn
seine Stunde gekommen ist .'

Phantasien sind Wirklichkeit geworden
..Inzwischen sind . ' so sährt Dr . Goebbels fort,

„knapp sechs Jahre vergangen Aus PHanta-
sien sind Pläne  aus Plänen Projekte,
und aus Projekten Wirklichkeiten  gewor¬
den . Die Maße haben sich geändert , aber die
Baugefinnung ist dieselbe geblieben . Wiederum
wie damals sitzt der Führer heute in den weni¬
ge» Freistunden , die ihm der harte Dienst der
Politik läßt vor seinen Bau ^ itwürfen . Wieder¬
um stehen um ihn herum seine engsten Mitarbei¬
ter und junge Architekten , die sich von der Kühn¬
heit seiner Gedanken ergreifen und beflügeln las¬

sen . Das Wort ist wahr geblieben , das der Füh¬
rer im Jahre 1921 in seinem Buch „Mein
Kamps'  niederschrieb:

„Die Baukunst  erschien mir neben der
Musik als die Königin der Künste:  Meine
Beschäftigung mit ihr war unter solchen Um¬
ständen auch keine Arbeit sondern höchstes Glück.
Ich konnte bis in die späte Nacht hinein lesen
oder zeichnen müde wurde ich da nie . So ver¬
stärkte sich mein Glaube , daß mir mein schöner
Zukunftstraum , wenn auch nach langen Jahren,
doch Wirklichkeit werden würde . Ich war fell
überzeugt , als Baumeister mir dereinst eine»
Namen zu machen . '

Er hat es getan Aber in einem größeren
Sinne,  als er es damals denken konnte : Als

Baumeister eines Reiches
Aber auch als solcher blieb er seinem künstleri¬
schen Ursprung , der Baukunst als der Königin
der Künste , treu . Er stellte sich damit in die Reihe
jener Staatsmänner , die sich in steinernen
Denkmälern verewigten.

1933 schon also in einem Jahre , das ausgesülli
war durch große dramatische Umwälzungen aus
dem Gebiet der Politik wurden die ersten Pläne
und Projekte entworfen und überprüst , die heute
begonnen werden oder schon vollendet find . Das
Ergebnis dieser Unsumme  von Plan.
Fleiß und Intuition wird nun in einem kleine»
Ausschnitt zum ersten Male der Oessentlichkeit
zugänglich gemacht . Einiges davon ist bereits
fertig , vieles im Bau und das meiste vor der
Verwirklichung . Dari » aber unterscheidet sich
diese Ausstellung von allen ähnlichen Ausstellun-
gen der Vergangenheit , daß hier nicht Phan -
tasiegebilde  zur Schau gestellt werben , die
von niemandem in Auftrag gegeben sind und
auch nie zur Ausführung kommen . Hier handelt
es sich um Pläne , die schon angesangen sind , oder
wenigstens doch in kürzester Frist begonnen wer-
den.

Eine uns gesinnungsmäßig feindliche Presse des
Auslandes wird nicht müde , das nationalsozia-
listische Deutschland als kulturlos und barbarisch

u verschreien . Ihre Vertreter mögen hier in
lugenschei » nehmen , was aus einem Gebiet der

Kunst in Deutschland geleistet worden ist und
geleistet wird , und ihm auch nur etwas an¬
nähernd Vergleichen s wertes in
einem anderen Lande  gegenüberstellen.
Die Geschichte wird einmal ein vernichtendes Ur¬
teil über ihre vorlaute Kritik fällen . Dann wer¬
den

die Bauten des Führers
stehen und ragen und als steinerne Denkmäler
Zeugen sür die Größe einer Epoche sein . Mit
Staunen und Bewunderung wird der Besucher
dieser Ausstellung feststellen , mit welchem Fleiß,
mit welcher Genauigkeit , mit welcher künstleri¬
schen Pl )antafie aber auch hier zu Werke gegangen
worden ist . Schon in den Projekten zeigt es sich,
daß die Baudenkmäler dieser Zeit auch ihrer
Größe würdig sein werden . '

Salamanca , 23. Januar . Nach dem natio¬
nalen Heeresbericht wurde die Schlacht an
der Teruel - Front nördlich und südlich des
Turia -Flusses fortgesetzt. Dabei konnten neue
Stellungen besetzt werden . Ter Gegner ließ
bei der Flucht zahlreiche Tote und
etwa tOO Gefangene  sowie viele Ma¬
schinengewehre »nd Munition zurück. Wie
ermittelt werden konnte , wurden insgesamt
zwei Brigaden ausgerieben , die die Bolsche¬
wisten erst in den letzten Tagen als Verstär¬
kung erhalten hatten . Ergänzend wird mit¬
geteilt . daß die Nationaltruppen die Höhen
1022 und I028besetzen  konnten . Nach
Säuberung des rechten Ufers des Alfambra-
Flusses siel ihnen auch die Höhe 969 in die
Hände , sowie der Bahnhof der nach Ojos
Ncgros führenden Bahnlinie . Hier haben die
Bolschewisten 4 00 Tote und Getan-
gene  gehabt.

3000 Amerikaner Kämpfen für Valencia
Wie die nationalspanischen Behörden ermit¬

telt haben , stehen auf sowjetspanischer Seite

Unter kochen.  Kr . Aalen , 23 . Januar.
Im stillen Unterkochen Wurden am Samstag¬
nachmittag die sterblichen Ueberreste von
Gauamtsleiter Adolf Kling  der Erde
übergeben . Um den weiten Platz am Gefolg-
schastshaus der Eisenwerke Gcbr . Wöhr , in
dessen blumengeschmückter Halle der mit dem
Hakenkreuzbanner umhüllte Sarg aufgebahrt
war , hatten sich die Politischen Leiter , die
Ehrenformationen der Gliederungen und die

auch 3006 N o r d am e r i ka n e r , die eine g e»
schlaf seneEinheit  bilden ; dem Stab ge.
hören drei nordamerikanische und ein englischer
Offizier an . — Bei gefallenen Angehörigen der
bolschewistischen Miliz wurden Exemplare einer
bolschewistischen (in spanischer und englischer
Sprache gedruckten) „Frontzeitung " gefunden.
Darin wird u. a. auch gemeldet, daß zwei
E n g l ä n d e r,  die der 15. englischen Brigade
angehörten , wegen Fluchtversuches
erschossen  worden seien. Aufschlußreich ist
in diesem Zusammenhang ein Satz, nach dem
„auch für ausländische Freiwillige Stalins
Richtlinien maßgebend seien' .

Wie aus Bayonne gemeldet wird , sind am
Samstag 300 Spanier aus dem bolsche¬
wistischen Spanien über die Grenze bei Hen-
daye nach Nationalspanien ge»
flüchte  t.

Die Vorbereitungen zu der aus der Buda-
pester Konferenz beschlossenen Anerken¬
nung der Franco . Regierung
durch Oesterreich  sind eingeleitet wor¬
den

Abordnungen der Verbände und Vereine auf¬
gestellt.

Unter den Ehrengästen mit Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  und Frau Murr an
der Spitze sah man u. V "Innenminister Dr.
Schmid . Staatssekretär Dtz,Waldmann.
Negierungsdirektor Dr . Twnck in Vertre¬
tung von Kultminister Prof . Mergenthaler,
den gesamten Gaustab , den Leiter des Reichs¬
propagandaamts Stuttgart , Pg . Mauer,
Vertreter deS Reichshauptamts der NSD.
und alle Gauamtsleiter der NSV . aus dem
Reich, ferner als Vertreter der Wehrmacht
Oberst (E.) Jörling,  Hauptmann Dr.
Allmendinger  und eine Abordnung der
Reserveoffiziere vom Wehrbezirkskommando
Schwäb . Gmünd , die SA . »Brigadesührer
Plesch und Deitmer  mit weiteren SA .-
Führern , Gruppenführer Dr . Erbacher,
Oberführer Emminger  vom NSKK .,
Standartenführer Ihle,  Oberarbeitsführer
Lonsilius  und weitere Arbeitsdienst,
sührer . Gebietssührer Sundermann,  die
Kreisleitung , sowie die Kreisamtsleiter der
NSV . des Gaues Württemberg und die Ver¬
treterinnen der NS .-Frauenschaft.

Während des vom Musikzug der jf -Ver-
fügungstruppe Deutschland . Sturmbann Ell-
wangen , gespielten Trauermarsches wurde
der Sarg von sechs Gauhauptstellenleitern
aus den Trauermagen gehob LUMjT ann setzte
sich der Mg unter dumpsesti WWnmelwirbel
in Bewegung . Die Kirchenglocken läuteten
und in den Straßen bildete eine ergriffene -
Menschenmenge Spalier , um dem toten
Kämpfer einen letzten Gruß zu entbieten . Am
geschmückten Grab , um das sich die Fahnen
und Formationen gruppierten , sprach Stadt»
Pfarrer Schn ei der - Stuttgart Worte des
Trostes und der Erbauung . Er würdigte die
Persönlichkeit des Verstorbenen , dessen opser»
und kampsreiches Leben er in knappen Um¬
rissen schilderte . Sein Wesen war am besten

G

riidxe « N ckew ^ «« wMioekei, »Il»l,t «rpr »slcke»«ei, vr . Asjgckiuovltsel, Kgl« Nu« !«»»,
cd die erste veotseke äredltetttur und Ls —Wandver », wussten»», li» v »a* «er ve »t»eke»7 . . .. . lPreNe -Sossmann . KanSer-R .1

Ser Gauleiter nahmA-ickie- von Kg.Kling
Lr war einer jener llnersekütterlieUen 6ie kes1 an 6en 8 >e ^ 6er lclee Zlaudten



Montag , den 24. Januar 1938 Seite 2

dadurch gekennzeichnet , daß man ihn allge-
mein den Bater Kling zu nennen Pflegte.

In sichtlicher Ergriffenheit widmete so¬
dann Gauleiter Neichsstatthalter Murr  sei¬
nem treuen Mitarbeiter einen tiefempfunde¬
nen Nachruf . Der Gauleiter erinnerte an den
Mut und die Opferbereitschaft , die einst dazu
gehört haben , aus die Fahne Adolf Hitlers
zu schwören und zu geloben , sie niemals zu
verlassen . Diese Männer der Alten Garde,
vergleichbar mit jenen großen Männern der
Geschichte , die das Gesicht des Volkes ge¬
formt und gestaltet haben , werden als Ein¬
malige in die Geschichte eingehen . Kamerad
Kling war einer jener Unerschütter¬
lichen.  die fest an den Sieg der Idee ge¬
glaubt haben : er war einer jener Männer,
aus die man sich in allen Lebenslagen ver-
lassen kann . Als er in die Gauleitung be¬
rufen wurde , hat es sich gezeigt , wie segens¬
reich es war gerade ihm die Betreuung der
Armen und Notleidenden zur Aufgabe zu
machen . Der Verstorbene war ein allzeit

'lieber Kamerad,  der nichts anderes
1 kannte , als Einsatz . Treue und Vertrauen.

..Schweren Herzens , aber auch mit Stolz
nehmen wir von ihm Abschied , mit Stolz
darauf , daß die Braune Armee ihn schon

,so früh zu den ihrigen zählen konnte.
^Männer wie ihn kann man nicht vergehen.

Wir wollen im Geiste seine Kameraden blei-
'den ." Mit diesen Worten legte der Gauleiter
iKränze namens der Gauleitung und der

Reichstagssraktion nieder . Während das Lied
vom Guten Kameraden erklang und drei

'Böllerschüße den alten Frontsoldaten ehrten
senkte sich der Sarg langsam ins Grab.

Dann sprach im Auftrag des Hauptamts-
leiters Hilgenfeldt und im Namen aller
NSD .-Kameraden aus dem Reich Neichs-
amtsleiter A l th a u s - Berlin . Weiter leg-
ten Kränze mit ehrenden Worten nieder
Oberst Jörling  vom Wehrbezirk Schwab.
Gmünd und Hauptmann Dr . All men-
dinger  von der Panzerabwehrabteilung 5.
Für die SA .-Gruppe Südwest und im
Namen der SA .-Brigade 55 sprach SA .»
Brigadeführer Dettmer  unter Widmung
von Kranzspenden letzte Gruß - und Dankes-
Worte . Es folgten die Kränze von Ober,
arbeitsführer Consiliu  8 für den Arbeits-
gau XXVI . von Oberführer Emminger
vom NSKK . für die Motorbrigade Südwest
und eine Kranzspende der NS .-Fraüenschaft.

Dr. Stoiaötnzmi»rch abgereist
München , 23 . Januar . Vor seiner Abreist

aus Deutschland weilte der jugoslawische
Ministerpräsident Dr . S t o j a d i n o w itsch
nachdem er am Mittag an einem ihm zu
Ehren von Oberbürgermeister Fiehler  ge-
gebenen Frühstück teilgenommen hatte , am
Samstagabend aus Einladung des bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Ludwig Sieber  1
im Kreise führender Persönlichkeiten der Par-

j tei . des Staates und der Stadt einige Stun¬
den im Münchener Hofbräuhaus . Minister¬
präsident Siebert , Brigadeführer Schaub so¬
wie die Herren des Ehrendienstes geleiteten an-
schließend den hohen Gast zur Bahn , wo sich
im Fürstensalon des Hauptbahnhoses noch

. Neichsstatthalter General RittervonEpP
eingefunden hatte . Nach herzlicher Verab¬
schiedung bestieg der jugoslawische Minister-
Präsident dann in Begleitung des deutschen
Gesandten in Belgrad von Heeren  und
des Generalkonsuls Neuhause  n -Belgrad
den dem fahrplanmäßigen V -Zug München-
Salzburg — Wien angehängten Salonwagen.
Um 22 .45 Uhr glitt der Zug unter begeister¬
ten Heil - und Zivio -Rufen aus der Halle.
Dank an den Führer

Ministerpräsident Dr . Stojadino-
witsch  hat beim Verlaßen Deutschlands
dem Führer und Reichskanzler aus Frei-
lassing nachfolgendes Telegramm übersandt:
„Mein Aufenthalt in Ihrem schönen Lande
ermöglichte es mir . das neue Deutschland
näher kennenzulernen und seine Errungen¬
schaften zu bewundern . Bei Verlassen des
deutschen Territoriums halte ich es für meine
erste und angenehmste Pflicht . Eure Exzellenz
zu bitten , den Ausdruck meiner tiefsten
Dankbarkeit  für den herzlichen Emp-
fang , den Sie mir angedeihen ließen , und
sür die Sympathie,  die Sie für Jugo-
slawien zeigten , entgegennehmen zu wollen.
Dr . Stojadinowitsch ."

Die halbamtliche „Breme"  veröffentlicht
unter der Ueberschrift „Auf dem Heimwege aus
Deutschland " einen Sonderbericht aus Mün-
chen in großer Aufmachung als Leitartikel . Der
jugoslawische Ministerpräsident und Außen¬
minister Dr . Stojadinowitsch , so heißt es dar-
in , habe seinen Aufenthalt noch um einen Tag
verlängert , um seine Eindrücke im Dritten
Reich abzurunden und jenes Gebiet kennenzu¬
lernen , von dem Europa noch wenig wisse , aus
das aber der Füh rer selbst großen Wert lege,
nämlich den architektonischen Aufbau Deutsch¬
lands . Was der Führer einst auf dem Papier
erträumt habe , verwirkliche er jetzt auf der
deutschen Erde . Der Mann , den das Schick¬
sal zum Führer seines Volkes bestimmte,
wird mit Recht der größte Architekt Deutsch-
lands genannt . Er gab Deutschland einen
neuen Geist und ein neues Gesicht . Ab-
schließend stellt das Blatt fest, die ganze
Reise hat den Eindruck gefestigt , daß me
jugoslawische Außenpolitik aufg u t em Weg e sei.

Am Beginn eines neuen Zeitalters
Die kects cj68 kukrer8 auf 6er er8len Deutelten Arcki1ektur-^ u88leHuns
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Der Führer erösfnete die Ausstellung mit einer
Ansprache , in der er u . a . ausführte:

»Jede große Zeit findet ihren abschließenden
Wertausdruck in ihren Bauwerken . Wenn Völker
große Zeiten innerlich erleben , so gestalten sie diese
Zeiten auch äußerlich . Ihr Wort ist dann über¬
zeugender als das gesprochene : es ist das Wort
aus Steinl

Das Verständnis der Mitwelt großen schöpfe¬
rischen Werken gegenüber Pflegt meist nicht glei¬
chen Schritt zu halten mit der Entstehung dieser
Werke . Es mögen ost Jahrhunderte vergehen , ehe
die Größe einer Zeit auch in der sichtbaren Doku-
mentierung durch ihre Bauwerke verstanden wird.
Ein gutes Beispiel dafür ist diese  Stadt . Weder
hat sie den König selbst einst begriffen , der ihre
größten Bauwerke schuf, noch begriff sie die Bau¬
werke . die das Ergebnis seines Geistes gewesen
sind . Heute ist die Beurteilung anders . Wir
dürfen hoffen , daß auch wir einst auf eine so
gnädige nachträgliche Beurteilung rechnen können.

Der Beginn eines neuen Zeitalters
Was diese Ausstellung so bemerkenswert er¬

scheinen läßt , ist folgendes:
1. Zum erstenmal überhaupt wird eine solche

Ausstellung in diesem Umfang  der Menschheit
gezeigt!

2 . Diese Ausstellung steht an der Wende
einer Zeit.  In ihr dokumentiert sich der Be¬
ginn eines neuen Zeitalters.

3 . Seit der Entstehung unserer Dombauten
sehen wir hier zum ersten Male eine wahr-
Haft große Architektur  ausgestellt , d. h.
eine Architektur , die sich nicht selbst verbraucht im
Dienst kleiner Alltagsausträge und Bedürfnisse,
sondern eine Architektur , die über den All¬
tag und seine Bedürfnisse weit hin¬
aus reicht.  Sie kann beanspruchen , der kriti¬
schen Prüfung von Jahrtausenden standzuhalten
und - für Jahrtausende der Stolz des Volkes zu
sein , das diese Werke geschaffen hat.

4 . Es werden daher hier keine Projekte aus¬
gestellt . sondern Sie sehen hier Pläne , die teils
schon in der Verwirklichung begrif¬
fen  sind , teils vor ihrer Verwirklichung stehen.
Alles aber ist für die Verwirklichung bestimmt und
wird verwirklicht werden!

5 . WaS Sie hier sehen , ist nicht das Ergebnis
der Arbeit weniger Wochen oder Monate , sondern
das Ergebnis einer zum Teil jahrelangen Anstren-
gung , nur daß sie sich nicht vor den Augen der
Oefsentlichkeit zeigte . Denn es ist nationalsozia-
Wischer Grundsatz , mit schweren Problemen nicht
vor die Oefsentlichkeit zu treten , um sie darüber
diskutieren zu lassen , sondern solche Pläne erst
vollkommen zur Reife zu bringen und sie dann
dem Volke vorzulegen . Es gibt Dinge , über
die nicht diskutiert werden kann.
Dazu gehören alle Ewigkeitswerke.
Wer könnte sich vermessen , an das Werk der ganz
großen , gottgesegneten Naturen seinen kleinen All¬
tagsverstand anlegen zu wollen ! Die großen
Künstler und Baumeister haben ei » Anrecht , der
kritischen Betrachtung kleiner Zeitgenossen ent-
zogen z» werden . Ihre Werke werden endgültig
beurteilt und bewertet von Jahrhunderten und
nicht von der Einsicht kleiner Tageserscheinungen.

Alle diese Arbeiten sind daher nicht etwa gestern
oder vorgestern entstanden , sondern seit Jahren

erprobt sich an ihnen die künstlerische Fähigkeit
junger und älterer Architekten . Diese Ausstellung
ist aber auch deshalb bemerkenswert , weil in ihr
eine Reihe neuer Namen  zum erstenmal der
Nation bekannt werden . Der neue Staat hat auch
hier das Glück gehabt , neue Verkörperer seines
künstlerischen Wollen ? zu finden und — glauben
Sie mir — diese Namen , die heute noch viele»
Deutschen unbekannt sind , werden einmal zum
Kulturschatz der deutschen Nation gehören!

Bauten für Jahrhunderte bestimmt
lind vergessen Sie nicht : In diesen Stunden

wird vor den Augen der breiten Oefsentlichkeit
zum ersten Male der Vorhang weggezogen vor
Werken , die bestimmt sind , nicht Jahrzehnten , son¬
dern Jahrhunderten  den Stempel aukzu-
prägen ! In diesem Augenblick soll über Sie jene
Weihe kommen , die in den „Meistersingern " so
schön empfunden ist : „Ein Kind ward hier ge¬
boren ." Es sind hier architektonische Leistungen,
die in sich einen Ewigkeitswert  tragen und
die nach menschlichen Maßstäben ewig stehen wer-
den , fest und unerschütterlich , unser-
gänzlich  in ihrer Schönheit und in ihren har-
manischen Maßen.

Dabei ist in dieser Ausstellung nicht gezeigt das
große Bild der Entwicklung der Hauptstadt des
Reiches und der Hauptstadt der Bewegung . Weder
Berlin noch München stellen hier die großen Pläne
auf . die der Ausgestaltung dieser Städte dienen.
Sie sollen erst dann vor der Oefsentlichkeit ent-
hüllt werden , wenn ihre Planung im großen als
abgeschlossen gelten kann . Mehr wird in dieser
Ausstellung gezeigt von Nürnberg  und eine
große Arbeit von Hamburg.  Die Namen der
Architekten kann ich Ihnen hier nicht aufzählen,
lieber ihnen steht als der Lehrmeister unserer
Zeit Professor Troost.  Ein zweiter Verstorbe¬
ner ist hier mit einem Ewigkeitswerk vertreten:
Professor Rufs  aus Nürnberg , dann kommen
Gall , Speer , Brinkmann , Haerter , Giesler , Kreis,
Sagebiei , Klotz und andere manche.

Werke für die Ewigkeit
Von den Werken , die hier ausgestellt sind , gel¬

ten schon in unseren Zeiten als Werke sür die
Ewigkeit die Bauten von Nürnberg,  das Sta¬
dion . die Kongreßhalle , das Märzfeld und das be¬
reits vollendete Zeppelinfeld . Von Hamburg
sehen Sie hier zum erstenmal die Elbhochbrücke,
die in ihrer Gesamtwertung als das gewaltigste
Brückenwerk der Welt angesprochen werden kann.
Von Berlin  im wesentlichen nur ein neues
großes Werk , den Lusthasen . Auch der neue Mün¬
chener Lufthafen ist schon ausgestellt . „KdF . "
und Arbeitsfront  zeigen das Seebad aus
Rügen und den neuen „KdF .' -Dampfer . Von
Weimar  sehen Sie das Modell der großen
Umgestaltung dieser Stadt und vom gleichen Archi¬
tekten eine große Ordensburg . Die Wehrmacht
zeigt , daß ihre Bauten heute jenen Typ verloren
haben , der früher vielen schlechten Häusern den
Titel „Kasernenbauten ' eintrug . Luftwaffe , Heer
und Marine äußern hier ihre Einstellung zum
neuen Staat auch in ihrer Architektur . Besondere
Freude erfaßt uns . zu sehen , wie sich die
deutsche Jugendbewegung  künstlerisch in
den neuen Staat etngliedert . Die Hauptstadt der
Bewegung und Stadt der Deutschen Kunst ist im
wesentlichen fast nur mit Werken vertreten , die
bereits bestehen und nur mit wenigen kleineren,
die erst geplant sind . Die kommenden großen

StWns Vier Frie-ensbe-ingungen
IVlini8lelpkä>iä6nt ? ük8lKonoeuncj ^ u6enminisl6rWro1avorcj6mkr6ik !fi8ta^

Tokio . 23 . Januar . Am Samstagvormit¬
tag wurde die Sitzung des icipanischen
Reichstages durch eine große Rede des
Ministerpräsidenten Fürst 6 onoe  eröffnet.
.Japans Politik " so erklärte er .ist aus den

Frieden im Fernen Osten  gerichtet
der die untrennbare Zusammenarbeit zwi-
scheu Japan Mandschukuo und China zur
Grundlage hat . Zugleich mit dem Entschluß
nicht mehr mit der Halbstarken Kiiomintang-
Regierung von China zu verhandeln wird
die lapaniiche Regierung bemüht lein
sekundliche Beziehungen zu den Mächten zu
pflegen . Wir alle begrüßen >m Interesse des
Weltfriedens die Tatsache daß das Antl-
komlnternabkommen  zwischen
Japan und Deutschland durch die Beteili¬
gung Italiens ergänzt worden ist."

Außenminister Hirota  teilte in seiner
Rede die vier grundsätzlichen Frie-
densbedingungen  mit . die Japan als
letzte Gelegenheit zur Selbstbesinnung der
chinesischen Nationalregierung übermitteln
ließ : l . Ausgabe der prokommunistischen und
gegen Japan und Mandschukuo gerichteten
Politik und dafür Zusammenarbeit mit Ja¬
pan und Mandschukuo auf dem Boden der
Antikominternpolitik ; 2. Einrichtung demili¬
tarisierter Zonen in bestimmten Gegenden
und Michzeitig eines Sonderregimes für
diese Gegenden ; 3. Abschluß eines Wirt¬
schaftsabkommens zwischen Japan , China
und Mandschukuo : 4. Kriegsentschädigungen
für Japan.

Starke Beachtung fand die Erklärung
Hirotas . daß Japan nicht nur die Rechte
und Interessen dritter Mächte  in
den besetzten Zonen voll anerkennt,
sondern auch bereit ist . im Interesse des
chinesischen Volkes für alle Mächte die Türen
weit offen zu lassen und deren kulturelle und
wirtschaftliche Zusammenarbeit willkommen
zu heißen . „Japan werde aber ", so fuhr er
fort , „nicht dulden , daß Moskau  die ver-

traglichen Rechte Japans in der Fischerei¬
srage und in Nordsachalin mißachte . Beson¬
dere Anttnerksamkeit verdiene der Abschluß
des Nichtangriffspaktes zwischen Sowjetruß¬
land nnv China und die Unterhvhlung des
chinesischen Volkes durch die kommunistische
Internationale . Japan betrachte diese Lage
mit äußerstem Ernst ."

Hirota widmete schließlich Deutschland
herzliche Worte : er erinnerte an die Bedeu¬
tung des Antikomintern -Abkommens und gab
die Versicherung ab daß Japan die Zusam¬
menarbeit beider Länder vertiefen wolle.
Diese Erklärungen Hirotas sowie sein Aus¬
druck des Tankes sür die deutschen Vermitt-
lurigsdienste landen stärksten Beifall.

Anschließend an die Rede des Außenmini-
ster? gaben Kriegsminister Sugiyama
und Marineminister Ponai  Erklärungen
über die Vorbereitung weiterer militärischer
Operationen ab.

Japan will China nicht erobern
Im Unterhaus gab Ministerpräsident

Fürst Konoe  aus Befragen der Minseito
folgende Erklärungen ab : 1. Japan hat
nicht die Absicht.  China zu erobern
oder gegen dritte Mächte zu verschließen.
2. Japan wird nicht mehr mit der Zentral¬
regierung über den Frieden verhandeln.
3. Japan rst entschlossen die Rechte und
Interessen dritter Mächte in China zu achten.

Auf weitere Anfragen teilte der Minister-
Präsident mit : Japan sei bereit,  die
neue chinesische Regierung so lange tatkräftig
zu unterstützen , bis sich die Lage in dem be¬
setzten Gebiet gefestigt habe . Dieses Vorhaben
bedeute jedoch keine Verletzung der Integri¬
tät oder der Souveränität Chinas . Japan
sei militärisch und politisch darauf vorberei¬
tet . die bisherige japanfeindliche und kom¬
munistische Regierung , wenn eS nötig sei.
unter Erklärung des Kriegszustandes zu be¬
seitigen.

Werke werden aber , so hoffe ich. nächstes Jahr der
Oefsentlichkeit zu zeigen sein.

Das Kunstgewerbe  hat sich diesen Leistun¬
gen ebenbürtig angeschlossen.

Wenn ich Sie nun bitte , diese Ausstellung zu
besichtigen , dann spreche ich die Hoffnung aus,
daß Ihnen Hunderttausende deutscher Volksgenos¬
sen Nachfolgen werden , um hier in sich das auf¬
zunehmen , was in Deutschland geplant ist und
geschaffen wird . Mögen Sie daraus die Größe
einer Zeit  ermessen , die sie das Glück haben,
miterleben zu dürfen . In diesem Sinne er-
öffne  ich diese heutige Ausstellung ."

Nachdem sich der Begeisterungssturm , den
die Rede des Führers auslöste , gelegt hatte,
grüßte der Vorsitzende des Vorstandes des
Hauses der Deutschen Kunst . Dr . von
Finck , den Führer als den großen Bau-
meister des Deutschen Reiches mit einem
Sieg -Heil . Die Nationallieder schlossen den
Festakt.

Im Anschluß an die Feierstunde zeigte der
Führer auf einem Nundgang  dem jugo-
slawischen Ministerpräsidenten Dr . S t o j a-
dinowitsch  und den anderen Ehrengästen
die reichen Schätze der Ausstellung.

Sogleich nach der festlichen Eröffnung der
Ausstellung setzte ein starker Andrang
der Münchener Bevölkerung zur Ausstellung
ein . In dichten Scharen strömten die Volks-
genossen in die neue Kunstausstellung die
durch Umfang und Inhalt aus alle Besucher
einen nachhaltigen Eindruck macht.
Der Führer ehrt Professor Troost

Am Jahresgedenktag des Todes von Pro-
fessor Paul Ludwig Troost legte im Aufträge
des Führers Gaupropagandaleiter Karl
Wenzl  einen großen Lorbeerkranz
an der Grabstätte des großen Baumeisters
des Dritten Reiches nieder.

Staatssekretär Bohle tn Budapest
Budapest , 23 . Januar . Der Staatssekretär

und Chef der Auslandsorganisation im Aus¬
wärtigen Amt . Gauleiter Bohle,  ist am
Sonntagmittag mit seiner Gattin zu einem
mehrtägigen offiziellen Besuch in Budapest
eingetroffen . In seiner Begleitung befinden
sich Gauamtsleiter Dr . Koderle , F - Haupt-
sturmsührer Hammersen , SA . - Sturmbann¬
führer Gohert und F - Sturmführer Negie¬
rungsrat Diewerge . Bei seinem Eintreffen
aus dem Ostbahnhof wurde ihm ein außer-
ordentlich herzlicher Empfang zuteil . Der
Landeskreisleiter der NSDAP , für Ungarn.
Graeb.  war dem Gauleiter zur Begrüßung
ein Stück Weges entgegengefahren . Auf dem
Bahnhof hatten sämtliche Gliederungen der
Partei mit ihre » Fahnen Ausstellung genom¬
men . während sich vor dem Bahnhof die in
Budapest lebenden deutschen Volksgenossen in
großer Zahl eingefunden hatten.

Beim Eintreffen übermittelte der stellver¬
tretende Außenminister Baron Apor  dem
Staatssekretär Gauleiter Bohle den Will¬
kommensgruß der ungarischen Negierung.
Staatssekretär Bohle  schritt dann die
Front der Gliederungen der Partei ab und
begab sich hieraus in das Hotel „Dunapa-
lota ". wo er Wohnung genommen hat . Am
Montagabend wird er auf Einladung der un¬
garischen Gesellschaft für Außenpolitik einen
Vortrag über die AO . der NSDAP , halten.

Drei Landesverräter hinaerithlet
Berlin , 23 . Januar . Die vom Volksge-

richtshof wegen Vorbereitung eines hochver¬
räterischen Unternehmens und wegen Landes.
Verrats zum Tode verurteilten Gerhard
Die hl . 35 Jahre alt , und Felix B o b e k,
39 Jahre alt , sind am Samstagmorgen hin¬
gerichtet worden.

Weiter wurde am Samstagmorgen der
am 26 . Juni 1937 vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrats zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilte 30jährige Arthur Peschke
hingerichtet . Der Verurteilte erhielt eines
Tages von einem Bekannten im benachbarten
Auslande die briefliche Aufforderung , ihn
zum Abschluß eines Geschäftes zu besuchen.
Dort wartete jedoch kein harmloser Geschäfts,
freund , sondern ein Agent des ausländischen
Spionagedienstes aus ihn . Der Verurteilte
ging auf dessen Ansinnen , gegen die deutsche
Landesverteidigung gerichtete Späh-
dienste  zu leisten , alsbald mit großer Be¬
reitwilligkeit ein und entfaltete eine sehr
eifrige Tätigkeit sür seinen Auftraggeber . Er
machte sich an verschiedene Personen seines
Bekanntenkreises heran , um sie für den frem¬
den Nachrichtendienst anzuwerben und war
gewissenlos  genug , seinem eigenen Bru¬
der und einem seiner Bekannten militäri¬
sche Papiere zu stehlen  und seinem
Auftraggeber zu überbringen.

Rumäniens Entjubung
Nachprüfung der jüdische » Einbürgerungen

Bukarest , 23 . Januar . Das vom Minister¬
rat beschlossene Gesetz über die Ueber-
prüfung der Staatsbürgerschaf¬
ten  wird jetzt veröffentlicht und sieht vor,
daß alle Juden , die seit dem 28 . Mai 1919
die rumänische Staatsbürgerschaft erworben
haben , ohne Ausnahme den Nachweis an-
treten müssen daß diese Erwerbung zu Recht
erfolgt ist . Die Zahl der zu Unrecht in Ru¬
mänien lebenden Juden ist nicht bekannt.

Das Unterrichtsministerium hat verfügt,
daß Rabbiner nicht mehr  an staat¬
lichen Schulen Unterricht  in mosaischer
Religion erteilen  dürfen.
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Calw « Jugend geschloffen in der HI.
Die Appelle der gesamten Jugend im Groß-

kveis Calm nahmen am Wochenende in Calm
ihren Anfang . Etwa tausend Jugendliche wa¬
ren dem Nus der Bann - und Unterganfüh-
rung gefolgt — keines  fehlte . — Samstag
morgens wurden Jungvolk und Jungmäüel
auf dem Brühl gemustert . Bei ihnen war die
Erfassung seither schon beinahe 100 Aig . Zu
178 Jungmädchen kamen weitere 3. Die
Pimpfe verstärkten sich um 6 Kameraden , die
eben erst neu zugezogen sind, auf 217.

Am Nachmittag waren die Jungen der
Jahrgänge 1920—23 und die Mädchen der
Jahrgänge 1917—23 angetreten . In einer An¬
sprache überzeugten sie Vannführer und Un-
tergauführcrtn von der Notwendigkeit des
am 1. Dez . 36 durch den Führer erlassenen
JugeirdgesetzeS , wonach diegesam  te deutsche
Jugend in der Hitlerjugend zu erfassen ist.
Die heutige Zeit verlangt eine Jugend , die
sich der Größe der dem deutschen Volke ge¬
stellten Aufgabe bewußt sein muß . Da darf
die Jugend nicht beiseite stehen. Ihre Schlag¬
kraft aber liegt in der Geschlossenheit aller
Jugendlichen . Zum letzten Mal war jetzt noch
die Möglichkeit des Eintritts in die HI . für
diese Jahrgänge gegeben,' Ser letztere erfolgte
freiwillig!

Eine Aussprache mit den der Hitlerjugend
seither Fernstehenden ergab , daß sie alle schon
im jüngeren Alter dem JV . oder den IM-
angehörten , teilweise auch HI . und BDM.
Änderung des Wohnsitzes , Mittellosigkeit und
deshalb zur Uniformbeschaffung und Bei¬
tragsleistung außerstande , bei Lehrlingen
und Dienstmädchen auch mangelndes Ver¬
ständnis des Lehrmeisters oder der Hausfrau,
das waren so die Gründe , eines Tages von
der Gemeinschaft der Jugendgenossen wegzu¬
bleiben.

Grundsätzlich waren aber alle diese Jungen
und Jugcndgenossinnen bereit , wieder ein-
Hutreten . Sie vollzogen ihren Eintritt sofort.
HJ .-Führung , Ortsgruppenleitung u . NSV.
werden gemeinsam mit den Erziehungsbe¬
rechtigten die Fragen lösen, die sich hier zeig¬
ten . Der HI . traten 42 Kameraden bei, sie
zählt nun 284 Jungen . Der BDM . bekam 20
neue Kameradinnen , außerdem verstärkte
er sich durch 40 Mädel der Jahrgänge 1917
bis 1920 und hat dadurch die Zahl 200 gut
erreicht.

Pimpfenkrieg in Calw
Wie uns der DJ .-Sachbearbciter d»S

Banns 401 mitteilt , haben sich die beiden Cal-
wer Fähnlein den „Krieg " erklärt . Die
Pimpfe wollen die Zerstörung Calws durch
Melac im Jahre 1092 nachahmen , nur mit
dem Unterschied , daß sie die Stadt nicht kampf¬
los in die Hände der Feinde fallen lassen
wollen . Die Kampfvorbereitungen sind be¬
reits in vollem Gange . Wenn nicht alles
trügt , wird es am Mittwoch in Calw einen
harten Kampf geben.

Morgen wieder Sendung für die Fra «.
Der Neichssender Stuttgart sendet am Diens¬
tag , 25. Januar von 18—18,80 Uhr : Von ge-
sundeuund krankenKindern.  1 . Wir
besuchen das Kinderspital . (Reportage mit
Musik ). 2. Erinnerungen eines alten Schau¬
kelpferdes . 3. Oh , diese Schulaufgaben!

Nicht ausverkaufsfähige Textilwaren
In den Winterschlußverkäufen des Jahres

1938 dürfen laut Reichsanzeiger vom 7. De¬
zember Nr . 282 die nachstehend aufgeführten
Waren nicht zum Verkauf gestellt werden.

Weiße Wäschestoffe jeder Art einschließlich
Rohnessel und blauer Köper , Taschentücher
jeder Art , Handtücher jeder Art einschließlich
Frottierhandtücher , Küchenhandtücher , Kü¬
chengeschirrtücher und Badetücher , Erstlings¬
wäsche einschließlich Einlagen und Windeln,
Bettwäsche und Inlette jeder Art , einfarbige
gewirkte und gestrickte Unterwäsche aus Ge¬
spinsten, die Wolle oder Baumwolle enthal¬
ten , weiße Hemden jeder Art , einfarbige und
Melangestrümpfe aus Gespinsten , die Wolle
oder Baumwolle enthalten , Bettfedcrn , Kapok
und sonstiges Bettenfüllmaterial , Matratzen»
Matratzenschoner , Reformunterbetten , Bett¬
stellen, blaue Mützen jeder Art , schwarze steife

Nach der Unterstellung der Feuerwehren unier
die Befehlsgewalt des Reichssührers U und
Chef der Deutschen Polizei und ihre ausdrück¬
liche Erklärung zur Feuerlöschpolizer werden all¬
mählich alle Fahrzeuge  der Polizei und
Feuerwehr einheitlich ausgerüstet und auch nach
außen hin kenntlich gemacht werden. Das Rot
der Feuerwehrfahrzeuae ist schon zum größtenTeil dem einheitlichen Grün  gewichen.
Außerdem werden alle Fahrzeuge mit dem be-
kannten Martin - Horn  ausgerüstet , daS
Privatwagen nicht führen dürfen, um Verwechs¬
lungen zu vermeiden. Die Lampen vor den
Polizeirevieren werden, wie auch die Feuer¬
melder, nicht mehr grün bzw. rot leuchten, son¬
dern einheitlich blau.  Bei Dunkelheit werden
Polizei, und Feuerlöschpoltzei, wenn sie im In¬
teresse der Allgemeinheit freie Fahrt brauchen,
blaue Scheinwerfer einschalten, um schon von
Iveitem auf sich aufmerksam zu machen.

Freie Bahn für Polizei und Feuerwehr
Für die Fahrzeuge der Polizei und Feuer¬

wehr, die sich durch die oben geschildertenZei-
en bemerkbar machen, ist nach ausdrücklicher
orschrift schon bei ihrer Annäherung freie

Bahn zu schassen. Alle Fahrzeugführer haben
beim Bemerken dieser Zeichen ganz rechts
heranzufahren und müssen sogar — unter Frei-
Haltung von Straßenkreuzungen und -einmün-
dunaen — vorübergehend halten.  Auf
die Beachtung dieser Bestimmung wird mit allem
Nachdruck gesehen werden, damit der Einsatz
von Polizei und Feuerwehr im Allgemeininteresse
nicht auf erhebliche Schwierigkeiten zu stoßen
braucht. Widerspenstige Fahrzeugführer haben
mit Hohen Strafen , gegebenenfalls sogar mit
Entziehung der Fahrerlaubnis zu rechnen.

Sicher parkende Fahrzeuge
Nach dem 8 35 hat der Fahrzeugführer beim

Verlassen des Fahrzeuges die nötigen Maßnah¬
men zu treffen, um Unfälle und Verkehrs¬
störungen zu vermeiden. Neu ist vor allem der
8 35, der dem Führer eines Kraftfahrzeuge»
vorschreibt, beim Verlaßen des Fahrzeuges zur
Verhinderung der unbefugten Benutzung die üb¬
licherweise hierfür bestimmten Vorrichtungen am
Fahrzeug in Wirksamkeit zu setzen. Der Fahrer
darf z. B. nicht den Starterschlüssel stecken laßen
und soll nach Möglichkeit daS Fahrzeug so
verschließen,  daß eS ohne Gewalt nicht
geöffnet und benutzt werden kann.

Herrenhüte , Seiöenhüte , Klapphüte und
schwarze weiche Herrenhllte , Berufskleidung
(zugelassen sind jedoch Livreen und Chaus-
feuranzüge ), einfarbige Arbeitskittel und
Schürzen aus Gespinsten , die Wolle oder
Baumwolle enthalten , Pelze , pelzgefütterte
Mäntel , Teppiche, Brücken und Verbindungs¬
stücke jeder Art einschließlich Läufer und Vor¬
lagen , Fahnen und Fahnenstofse jeder Art,
Herrenstöcke und Schirme jeder Art.

Wie wird das Wetter?

Vorhersage für Montag: Schwache Winde,
vorwiegend bewölkt und dunstig, nur verein¬
zelte leichte Niederschläge, Temperaturen
wenig verändert. In Hochlagen leichter
Nachtfrost.

Vorhersage für Dienstag: Keine wesentliche
Aenderung der Wetterlage.

Private Hinweiszeichen auf Grund stück 8-
rin - und - auSfahrten  für Verkehrsteil¬
nehmer auf der Straße sind unzulässig.
Sie haben auch gar keinen Zweck, denn nach dem
8 17 der StVO, hat sich der Fahrzeugführer beim
Fahren in ein Grundstück oder auS emem heraus
so zu verhalten, daß eine Gefährdung de» Stra¬
ßenverkehr? ausgeschlossen ist.

Fahrzeuge richtig beladen!
Im Interesse der Verkehrssicherheit wird in

ukunft streng darauf geachtet werden, daß die
adung eines Fahrzeuges richtig verstaut ist, daß

sie niemanden gefährdet oder schädigt oder mehr
als vermeidbar behindert oder belästigt. Bor
allem darf die Betriebssicherheit des Fahrzeuges
durch di« Ladung auf keinen Fall leiden. DaS
gilt auch bei Beförderung von Personen,  für
deren Unterbringung und für ihr Verhalten wäh¬
rend der Fahrt.

Di« Breit « der Ladung  darf nicht mehr
als 2,50 Meter betragen; daS seitliche Heraus,
ragen  von einzelnen Stangen und Pfählen von
waagerecht liegenden Platten und anderen schlecht
erkennbaren Gegenständen ist unzulässig.
Nunmehr ist für die Kenntlichmachung nach hin¬
ten herausragender Ladungen bei Tage eine rote,
mindestens 20 auf 20 Zentimeter große Flagge,
bei Dunkelheit oder starkem Nebel mindestens
ein« rote Laterne zwingend vorgeschrieben. Da¬
mit diese Warnungen auch von den Nachfolgen-
den Fahrzeugsührern erkannt werden können, dür-
fen die Laternen nicht höher als 125 Zentimeter
über dem Erdboden angebracht werden.

«b 1. April kein« SMr§ chast»w« w,»nq
mit Verkehrszeichen

Die von Jahr zu Jahr wachsende Geschwindig¬
keit der Fahrzeuge besonders auf den Land-
straßen, hat die Polizei veranlaßt , sämtliche Ver¬
kehrszeichen so klar zu halten, datzsteschonvon
weitem erkennbar  sind . Aus diesem
Grund« wurde auch im g 50 der StVO , verord¬
net, daß Wirtschaftswerbung  in Ver-
binduna mit Verkehrszeichen bis zum 31. März
zu beseitigen  find . Einrichtungen aller Art.
die durch ihre Form, Farbe oder Größe, sowie
Ort und Art der Anbringung zu Verwechslungen
mit Verkehrszeichen und -einrichtungen Anlaß
geben oder deren Wirkung beeinträchtigen kön¬
nen, dürfen an öffentlichen Straßen nicht ange.
bracht werden.

«ochMWt»t«
Woche vom 24 —SV. Januar 1SS8.

Eltern ! Hitlerjugend!
Wer unserer HJ .-Arbeit dieser Woche stehtbas Lied:
„Als Jnuge » wnrben wir Soldaten , dle

niemals die Fahne verraten ".
Der Singabend am nächsten Mittwoch , der

einmal monatlich anstelle des Heimabends
stattsindet , wird HI . und BDM . zusammen-
führen um gemeinsam u. a. auch dieses Lied
zu singen.

Neben Baterlarrdsliebern , die für uns
Freude und Erholung sind und außer unseren
Bekenntnisliedern , durch die wir in unseren
Feierstunden dem Gefühl Ser HI - Ausdruck
geben, wollen wir nie vergessen ein Kampf¬
lied  neu zu lernen oder ein altes wieder
aufzufrischen.

Das Kampflied der marschierenden Sturm¬
abteilungen ließ einst - je beiseite stehenden
Volksgenossen erwachen,führte sie in unsere
Versammlungssäle und half so mitbauen am
Dritten Reich.

Das Kampflied stellte sich aber auch bewußt
in Gegensatz zur Unkultur der damaligen
Zeit , gegen Schlager und Jazz.

Wenn nun mancher glaubte , die musika¬
lische Erziehung würde im Laufe der Jahre
verflachen , so hat die HI . den Beweis er-
bracht, daß dem nicht so ist. Unsere Musik-
arbeit , welche heute in den Spielscharen ihren
Ausdruck findet , hat Wurzel gefaßt in völki¬
scher Vergangenheit bei Bach, Mozart , Beet¬
hoven und findet auch den Weg ins Zukünf¬
tige . —

Immer aber wird die marschierende Ko-
lonne die Lieder singen , die ihrem Wesens¬
kern Ausdruck gibt , revolutionär zu sein. Der
heutige Todestag Herbert Norkus verpflich¬
tet uns , unser Lied zur Tat werben zu lassen:
„Wir werben die Berge berennen , bis über¬
all Feuer brennen ".

Heil Hitler!
Der Führer des Bannes 401 (SchwarzwakH

gez. Riedt,  Bannführer.

Wege « Verweigerung der Luftschutz¬
pflicht ins Gefängnis

Daß die Erfüllung der Pflichten , die sich
aus dem Luftschutzgesetz ergeben , nicht ohne
schwere Folgen verweigert werden darf»
lehrte eine Verhandlung vor dem Schöffen¬
gericht Darmstadt . Wegen der Verweigerung
an einem Lustschutzlehrgang teilzunehmen,
hafte eine Ehefrau einen Strafbefehl von 20
RM erhalten . Auch die zweite Aufforderung
zur Teilnahme an einem solchen Kurs lehnte
die Frau ab mit der Begründung , nach ihrer
Bibelforschereinstellung stehe ihr Leben in
Gottes Hand . Bor dem Gericht erklärte sie
auf die Frage des Vorsitzenden , ob sie sich
ihrer gesetzlichen Pflicht auch weiterhin entzie¬
hen wollte , derart ausweichend , baß der
Staatsanwalt sieben Monate Gefängnis und
sofortigen Haftbefehl beantragte . Das Ver¬
halten der Angeschuldigten stelle eine offene
Auflehnung gegen den Staat  dar
und müsse mit einer abschreckenden Strafe ge¬
ahndet werden.

Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu
vier Monaten Gefängnis , wobei der Vor-

Grüne Wagen - blane Scheinwerfer
NnkeilliLlie färben kür Polizei nnä feuerwekr
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Das mit ihm im Kelle, der Trinitatis¬
kirche aufgefundene Fräulein von Dostheim
leidet an einer croupösen Pneumonie (Lun¬
genentzündung), die bei ordnungsmäßiger
Behandlung in diesem Alter anstandslos
auszuheilen Pflegt. Da die Familie v. D.
zu meinem näheren Bekanntenkreise gehört
und ihre nach Königsberg geflüchteten An¬
gehörigen über das Schicksal der jungen
Dame im Ungewissen sein dürften, so wäre
ich für Weitergabe dieses beruhigenden Be¬fundes dankbar.

Anlage I Liste. '
gez. Dr. med. Axel Schade. , -

Für die Richtigkeit der Unterschrift:
gez. Normann.

Major beim Stabe und Detachementssührer.
Siehe es fliegt ein vierjähriger Krieg und

mit dem Kriege ein ganzer Staat in Splitter,
und die Splitter sausen den Menschen um
die Ohren und die Menschen denken, eS sei
die ganze Welt tn Splitter gegangen und
finden sich nicht mehr zurück in den Frieden
und in die Arbeit und denken, daß alles kei-
nen Sinn mehr hat . Und müssen dennoch
zurück zu Urvaters AdamS Arbeit und müs¬
sen neu ihre Häuser bauen und dürfen nicht
daran denken, daß die Welt wieder einmal
könnte in Splitter brechen. Sondern müssen
glauben und nochmals glauben und müssen
ihre Schwermut und alle die dunklen Bil-
Der ihres wirren Lebens einmal zum Teufel
Mickeä und immer wieder anfanqen . . .

Ein Krieg flog in Splitter und die Men¬
schen konnten sich nicht gewöhnen an den
Frieden, und in allen Winkeln der Welt
brummten die Kanonen und konnten ihren
Heldenbariton nicht stoppen. Trips , der war
im Februar bei Goldingen gefallen, auS
Mitau waren die Bolschewisten endgültig
hinausgeworfen und aus Riga mittlerweile
auch, und ein Säbelhieb über die Stirn heilt
in ein paar Wochen und eine Lungenentzün¬
dung sogar heilt bei jungem Blut in ein
; rar Tagen und nachher hatte in der Zei¬
tung in aller Form die Verlobungsanzeige
des Rittmeisters Prack mit Fräulein Maria
von Alt-Dostheim aus dem Hause Prekalns
gestanden . . .

Ach Gott, das ist ja alles eigentlich so
gleichgültig, und was sollte das eigentlich
mit dem „Hause Prekalns ", wenn von dem
Hause Prekalns , seit im März noch einmal
der Krieg darüber hinwegging, schließlich nur
noch ein Trümmerhaufen übrig war und
im zerstampften Garten ein frisches Grab
und außerdem ein Spiel Karten, mit dem
ein alter Mann seine letzte Patience gelegt
hatte? .

Ach nein, es war ihnen beiden ja auch
nicht zumute nach großen Redensarten, sie
waren ein stilles und ernstes Brautpaar
gewesen und hatten ihr - Erinnerungen, und
als auf der ^ «hzeit i wnigsberg der alte
Harrach, der nun mit stmem Rheuma a»M^
nach Hause ging, den Bräutigam nach -l-
nem roten Namensvetter gefragt hatte w
wissen wollte, was aus dem wohl geworden
sei, da hatte der weiße Prack so gemacht,
als habe er die Frage überhört . . .

Und hatte dem alten Onkel Roger Bud¬
berg, der ihm gegenüber faß, einen kleinen
Tip gegeben für Hofgeschichten von der seli-
gen Großfürstin Maria , die der Onkel aller¬
dings schon zehnmal erzählt hatte . . .

Und er selber, der weiße Prack, hatte vor
sich hin gelschelt und hatte sein GlaS voll-
gegossen und., lnrgetrunken - äum AndvriiüL»

eines Mannes , der unter den Trümmern
von Lievenbärsen schlief. . .

Ging leider nicht an, armer Kerl, daß
solche Burschen wie wir in doppelter Aus¬
gabe herumliefen . . . war nur für einen
Platz auf der Wett, und du mußt es schon
verstehen, daß ich den Platz für mich bean¬
spruchte . . .

So ungefähr. Sie waren ein ernstes
Brautpaar gewesen, und sie hatten ihre Er-
innerungen und von vornherein ihre Sorgen.
Alt-Auzen. mit Verlaub , war ein Trümmer¬
haufen . . . weswegen, zum Donnerwetter,
hatte man sich auch nicht darum gekümmert,
als eS noch Entschädigungen gab für zer¬
schossene ostpreußlsche Güter?

Ja , warum ! Damals hatte ihn der Krieg
in den Fängen gehabt und hatte ihn bei¬
nahe gefressen, und jetzt — jetzt mußte man
sehen, wie man wieder zurückfandl Im März,
während sie in Wiesbaden ihre Genesung
beschloß, war er in Alt-Auzen gewesen mit
seinem Stirnverband , hatte mit dem Ver-
Walter hin und her gerechnet, hatte das . was
er noch besaß, eingesetzt, und festgestellt, daß
es entweder zum Inventar oder zum Bauen,
keineswegs aber zu beider» langte.

Ach, er hatte ja seine Sorgen für sich be-
hatten, er hatte im Cafö Bauer in Königs¬
berg die Zeitungen auf Farmangebote stu¬
diert und Auswandererpläne gewälzt . - -

Und war dann durch die schwere süße Luft
dieses frühen Frühlings marschiert und war
hängen geblieben bei der Feststellung, daß
man entweder in den Krieg oder eben in
dieses weite einsame Land Paßte, in dem es
Platz gab und weit hinausgeschobeneHori¬
zonte und Raum für Leute, die Herren blei¬
ben wollten, jawohl . . .

Man konnte nicht übersiedeln in ein Land,
wo di« Menschen vom Erdinhalt einer Zigar¬
renschachtel leben und alle« aufgeteilt ist in
Gemüsebeete, und man kann dort keine aro-
LsS- HQantz ^ meh^ drM » vorlauter.

nen und Ricks. Hiergeblieben, Prack, werden
schon sehen, wie es wird . . . irgendwie mutz
es am Ende gehen.

Als sie wiedergekommen war , hatte sie
sehr bald bemerkt, wo der Schuh ihn drückte,
und dann war sie für ein paar Tage ver¬
reist und hatte sehr geheimnisvoll getan,
und als sie wiederkam. hatte sie ihn »u
einem Trip an den Strand gebracht und in
Rauschen, wo im Kurhaus alte Herren ihren
Grog tranken, hatte sie plötzlich erklärt, daß
heute abend noch ein Zug nach Masuren
gehe, und sie hatte darauf bestanden, daß
man diesen Abendzug benütze, und daß sie
nun endlich einmal Alt-Auzen zu sehen be«
käme . . .

Und es hatte kein Einwand gegolten, und
eS hatte zu nichts genützt, daß er ihr von
Alt-Auzen Schauergeschichten erzählte, und
daß man dort nur in einer Wagenrermse
wohnen könne, und schlafen könne man allen¬
falls auf den Polstern des alten grünen
Jagdwagens , auf dem früher immer die
Gouvernanten abgeholt wurden, und immer
seien sie weinend angekommen, weil die Pol.
ster so hart gewesen seien . . .

Half nichts, wurde nicht gehört, und sie
fuhren wirklich. Unterwegs erzählte sie ihm,
daß sie in Prekalns einen ovalen Rokoko¬
salon gehabt hätten mit Möbeln, die de«
Kaiser Paul geschenkt habe. Nun aber war '«
aus mit Rokoko und Kaiser Paul , und wenn;
es sein müsse, so würde man in Zukunft
nicht vierter Klasse fahren, sondern sagen¬
hafte fünfte, wo man die Beine durchstecken
und hübsch mitlaufen muß. So . Maria-
Mütterchen, hättest du damals herum¬
gealbert im Zuge, und wie soll man eik»l
schrecken über einen ollen grünen Jagdwagen .'
und harte Polster, wenn man in Mtau auf!
der kalten Erde geschlafen hat im verlaustry!
Keller zwischen Elend und Todesangst und!
Flecktyphus? , <

,
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sitzende in der Begründung betaute , der Staat
könne eine Sabotage seiner für die Sicher¬
heit der Nation ergangenen Gesetze nicht
dulden , zumal sic, wenn sie, wie bei der An¬
geklagten aus einer grundsätzlich staatsgegne-
rischcu Einstellung heraus begangen werbe.
Nur mit Rücksicht auf die drei schulpflichtigen
Kinder der Angeklagten wurde von dem so¬
fortigen Erlast einen Haftbefehls Abstand ge¬
nommen.

Aus der Bewegung
Die Ortsgruppe Hirsau der NSDAP , ver¬

anstaltete im Nahmen einer Mitgliederver¬
sammlung wieder einen ihrer Schulungs¬
abende , zu dem auch die Mitglieder sämt¬
licher Nntergliederungen geladen waren.
Kreisschulungsleiter Pg . Schilling,  Bad
Liebcnzell , der unmittelbar vom Schulungs¬
kurs in Sonthofen kam , sprach über den ge¬
schichtlichen Aufbau des deutschen Volkes in
der Vergangenheit und über die große Ver¬
antwortung , die die heute Lebenden der deut¬
schen Zukunft gegenüber haben . Die Volks¬
genossen , die die Schulung versäumen , kön¬
nen einem wirklich leib tun, ' denn sie dringen
sich selbst um viele Anregung und berauben
sich der Freude am herrlichen Aufstieg ihres
Vaterlandes.

.4ns risn ssae/rbar'öeLir'ken,
Nagold , 23. Jan . Die Firmen C . Klinglers

Erben (.Elektrizitätswerk Nagold ), Deckenfa¬
brik Calw , Werk Jselshausen n . die Schwarz¬
wälder Tuchfabrik Nohrdorf haben ein nach¬
ahmenswertes Beispiel sozialen Empfindens
dadurch gegeben , daß sie zusammen 6 verdien¬
ten Gefolgschaftsmitglicdern die vollständig
kostenlose KdF .-Fahrt nach Italien ermöglich,
ten . Die sechs Glücklichen treten am Montag
die Reise nach dem Süden an.

Altcnsteig , 23. Jan . Die Amtseinsetzung
des ncuernannten Bürgermeister Krapf
findet am Montag , den 24. ds . Mts ., nach¬
mittags 3,30 Uhr im Sitzungssaal des Rat¬
hauses in Altensteig statt . Zugleich wird der
feitherige Bürgermeister Kalmbach  ver¬
abschiedet.

Freudenstadt , 26. Jan . Die Württ . Heim¬
stätte GmbH , hat sich bereit erklärt , die Durch¬
führung der Siedlung im Ziegeltal
zu übernehmen , die von der Stadtverwaltung
im Spätherbst des letzten Jahres propagiert
und ausgeschrieben worden ist . Die Ausschrei¬
bung hatte zur Folge , - aß nur ein einziger
Bewerber für die landwirtschaftliche Sied¬
lung auftrat , daß dagegen zwischen 20 und
30 Liebhaber für die Eigenheimstedlung vor¬
handen sind , für die das muldenförmige Ge¬
lände des Ziegeltals — zwischen der Stutt¬
garter Straße und der Kinderreichcn -Sied-
lung — angekauft wurde.

Pforzheim , 23. Jan . Im gutbesetzten
Saalbau sprach Freitag abend Reichsbischof
Müller  im Rahmen einer Kundgebung
der „Deutschen Christen " über das Thema:
„Volk brich auf zur Einheit im Glauben " .
In beinahe dreistündigen Ausführungen
legte der Redner seine Gedanken für die
Schaffung einer Deutschen Nationalkirche
dar . — Reichsbischof Müller besuchte auf der
Durchreise in Breiten das Melanchthon -Ge-
dächtnishaus . Er sprach über die Gestaltung
und über die Sammlungen des Museums
seine Anerkennung aus.

bleueste
KectirictilenRus

Württemberg
Vg. Schaufler, slellv. Sauschatzmifter

Stuttgart , 23 . Januar . Die Partei hat im
Einvernehmen mit dem Gauleiter und dem
Gauschatzmeister den Pg . Alfred Schauf¬
let :, bisherigen Kassenleiter des Kreises
Stuttgart der NSDAP ., ab 1. Januar 1938
zum Stellvertreter des Gauschatzmeisters er-
nannt . Pg . Schaufler hat schon vor seinem
Eintritt in die Partei im März 1930 als
Zellenobmann gearbeitet . Er ist dann nach
erfolgter Aufnahme zum Sektionskassierer

Va8 »Ieue 8le in
Ministerpräsident nud Außenminister Dr.

Etojadinowitfch traf Sonntag abend 20,30
Uhr nach zehntägiger Abwesenheit wieder in
der jugoslawische, , Hauptstadt Belgrad «in.
Ans dem Bahnsteig « nd vor dem Bahnhof be¬
reitete ihm eine zahlreiche Menschenmenge
eine » stürmischen Empfang . Besonders herz¬
lich war die Begrüßung durch die Partei-
jugend.

Ans der karelische » Landzunge ereignete sich
ei » neuer schwerer finnisch -sowjetrnfsischer
Grenzzwischenfall . Zwei Soldaten der finni¬
schen Grenzwache wurden bei der finnischen
Ortschaft Raasnli aus nächster Nähe von sow-

jetrnsfischeu Grenzsoldaten beschossen . Ein
finnischer Grenzwächter wurde schwer ver¬
letzt.

Das fowjetrussische Generalkonsulat in
Hanka « , in dem seit der Räumung Nankings
auch die Sowjetbotschast untergcbracht ist,
brannte am Sonntag vollkommen aus . Das
Feuer hatte in kurzer Zeit de » gesamten Jn-
ueubau vernichtet , sodaß nur die Außen-
mauer « stehe » blieben . Die Versicherung des
Sowjetvizckonsnls , daß Brandstiftung » icht
Vorliege , findet wenig Glauben . Mau bringt
de« Brand vielmehr mit der am gleichen Tage
erfolgten Überreichung des Beglanbigungs-
schrciveuS des neuen Sowjetbotschasters in
Znsammcnhang.

8cLL>vsr2e8 Vrett

Sauschulungsamt 4/38/8t.
Allgemeine Lehrgang findet vom

30. Januar bis 6. Februar in der Gauschulungs-
bysO Kreßbronn statt . Teilnehmer können sich un¬
mittelbar beim Gauschulungsamt , Stuttgart . Post-
sach 825, anmeldsn.

/ ârteiämter nrr't öetrettten

Organisationen

Die Kulturaufgabe des deutschen Films
Osupropsealiäalejter Nauer vor äen Krei8silm8te !lenleitern

Stuttgart , 2l . Januar . Unter dem Vorsitz von
Gaufilmstellenleiter KSlble  fand am Freitag¬
vormittag im Hindenburgbau eine Kreissilm-
stellenleitertagung  statt . Dem Tätigkeits-
bericht des Gaufilmstellenleiters über das abgelau¬
fene Jahr ist zu entnehmen , daß nicht weniger
als 1,3 Millionen Menschen von den Filmvorfüh¬
rungen der Gaufilmstelle erfaßt wurden . Auf dem
Lande waren es in den kinolosen Orten allein
80156S Volksgenossen, während in den Orten , die
Lichtspieltheater besitzen, 13 3S2 Volksgenossen in
den Genuß dieser kulturell so wichtigen Filmver¬
anstaltungen kamen . Schulfilme wurden insgesamt
etwa 1,2 Millionen Schülern zugänglich gemacht
(viermal jährlich je 300 000 Schülern ) . Daß die
Tätigkeit der Gaufilmstelle auch eine wirtschaft¬
liche Seite hat , geht daraus hervor , daß im Jahre
1937 mit den Filmvorführungen ein Gesamt¬
umsatz von 350 000 NM . erzielt wurde . In der
Hauptsache handelt es sich um staatspolitisch wert¬
volle Filme , die zu reinen Unterhaltungsfilmen
im Verhältnis 8:1 zur Aufführung gelangten.

Nach der Behandlung einiger organisatorischer
ragen sprach an Stelle des am Erscheinen ver-
inderten Neichshaiiptstellenleitcrs Äeinke Gau-

hauptstellenlciter Standartenführer Gerhard
Schumann  hauptsächlich über die kultu¬
relle Entwicklung seit der Macht¬
übernahme.  Bus dem Gebiete der deutschen
Kultur , zu der natürlich auch der Film zu rech¬
nen ist, ist in den fünf Jahren nationalsozialisti¬
scher Führung Unglaubliches geleistet worden.
Der nationalsozialistische Staat ging dabei nach
folgenden Gesichtspunkten vor : 1. Die deutsche
Kultur mußte rücksichtslos gesäubert werden von
Ueberfremdungen auf allen Gebieten , vor allem
von dem Einfluß der jüdischen Rasse. 2. Man
mußte versuchen, sämtliche Gebiete der Kunst
zusammenzufafsen und einheitlich auszurichten
durch die Organisation der Reichskultnrkammer.
3. Staat und Bewegung mußten daS vorhan¬
dene und noch entstehende deutsche Kulturchit
weiterpflegen , zu welchem Zweck große kulturelle
Organisationen aufgebant wurden . 4. Staat und
Bewegung hatten die Aufgabe , junge Talents
und vielversprechende Kräfte aus kulturellem Ge-
biet planmäßig zu fördern . Das beste Unter-
psand für die gesamte kulturelle Entwicklung ist
die Person des Führers , der selbst der größte
Künstler Deutschlands ist. Mit einem flammen¬
den Appell wandte sich der Redner an die Film¬
stellenleiter . die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung in das Volk hineinzutragen als Propagan¬
disten. Höchste Werte der Kultur feien zugleich
auch höchste Werte der Propaganda,
und wenn beide Aufgaben in einer Hand ver-
einigt seien, würden sie wertvolle Diener sein
an der ewigen Kultur des deutschen Volkes.

lieber Schulfilm - Pflichtveranstal-
tun gen  sprach sodann der Leiter der Landes¬
bildstelle Ziegels.  Für die zweckmäßige Durch¬
führung der staatspolitisch wertvollen Schulfilme
seien verschiedene Voraussetzungen notwendig:
1. Die Auswahl der Filme müsse mit größter
Sorgfalt vorgenommcn werden . 2. Es sei eine
straffe Organisation der einzelnen Filmveran¬
staltungen vonnöten , damit die Filmvorführungen
auch wirtschaftlich tragbar seien. 3. Die Film¬
veranstaltungen müßten in der Schule gründlich
vorbereitet werden . 4. Die Gestaltung der Vor¬
führung selbst müsse durch Gesang geeigneter
Lieder , durch Ausschmückung des Saals usw . ver¬
vollkommnet werden , und 5. müsse die Filmver¬
anstaltung , um eine nachhaltige Wirkung auf die
Schüler zu erzielen , immer wieder im Unterricht
nachklingen , dürfe also mit der Vorführung des
Films nicht abgeschlossen sein.

Von dem Gaufilmstellenleiter und den Kreis¬
filmstellenleitern herzlich begrüßt , trat dann noch
Gaupropagandaleiter Mauer  an das Redner-
pult , um den Kreisfilmstellenleitern zunächst den
Dank der Gaupropagandaleituna für die im ver¬
gangenen Jahr geleistete Arbeit zu übermitteln.
Die Aufklärungsarbeit durch den Film habe sehr
viel zur Verständigung zwischen Stadt und Land
beitragen können , und schon allein auf diesem Ge¬
biet habe das deutsche Filmwesen große Pionier¬
arbeit geleistet . Film und Theater gehören zusam¬
men und leisteten sür unser Volk wichtigste Er¬
ziehungsarbeit . Da eS aber kein billigeres und
Praktischeres Mittel als den Film gebe, die Volks¬
genossen am kulturellen Leben der deutschen Nation
teilnehmen zu lassen, sollte man mit diesen Film¬
veranstaltungen noch mehr auf das Land hinaus¬
gehen. als dies heute schon der Fall sei. Auch der
Gaupropagandaleiter forderte die Kreissilmstellen-
leiter auf , in kameradschaftlicher Zusammenarbeit
das große Ziel  des Nationalsozialismus zum
Erfolg zu führen . Auch ihre Arbeit habe sich unter
den einen Gesichtspunkt zu stellen : „Wie nützt der
Film dem ganzen Volke?" In diesem Zusammen¬
hang erweiterte der Redner seine Ausführungen
auf sämtliche Gebiete nationalsozialistischer Pro-
pagandarbeit . wobei er eine mit größtem ' Inter-
esse aufgenommene Uebersicht über die innen - und
außenpolitische Lage gab.

Mit herzlichen Dankesworten an Gaupropa¬
gandaleiter Mauer und einem Sieg -Heil auf den
Führer , schloß Gaufilmstellenleiter Kälble die
Tagung . Nachmittags fand eine gemeinsame Be¬
sichtigung des Reichssenders statt , während der
Abend einem kameradschaftlichen Beisammensein
unter Mitwirkung verschiedener Künstler vom
Staatstheater und vom Reichssender Stuttgart
Vorbehalten war.

ausgerückt und hat vom Dezember 1930 bis
August 1932 die stark angewachsenen Ge-
schäfte eines Ortsgruppenkasfenleiters der
damals ganz Stuttgart erfassenden großen
Ortsgruppe besorgt . Nach der Bildung des
Kreises Stuttgart im August 1932 erhielt
Pst . Schaufler den Posten eines Kreiskassen-
lerters , den er bis zu seiner Ernennung zum
stellvertr . Gauschatzmeister in mustergültiger
Weife ausfüllte.

SS Selmplakette fSr-enFiMinniMtt
Stuttgart , 23 . Januar . Der Führer des

Gebiets Württemberg (20) der HI ., Gebiets-
sührer Sundermann,  hat dem würt-
tembergischen Innenminister Dr . Schmid
zu feinem 60 . Geburtstag die herzlichsten Ge¬
burtstagsglückwünsche im Namen der Schwä-
bischen Hitler » Jugend ausgesprochen und
ihm gleichzeitig im Auftrag des Reichs-
jugendführerS die erste HI . - Heim¬

plakette in Württemberg  verliehen.
Diese Auszeichnung erhalten diejenigen Per¬
sönlichkeiten von Partei und Staat , die sich
um das Heimbauprogramm der HI . beson¬
dere Verdienste erworben haben.

Schreckliches Ende einer Neckerei
Kreßbronn , Kreis Tettnang . 23 . Januar.

Ein Dienstknecht war mit dem Schälen von
Hopfenstangen beschäftigt . Dabei wurde er
von einem elfjährigen Jungen geneckt und
mit Schneeballen geworfen . AuS Aerger dar¬
über warf der Knecht in unüberlegter Weise
das Schälmesser  nach dem Jungen.
Dieses traf den Knaben in den Unterschenkel
und verletzte ihn so schwer , daß infolge deS
eingetretenen Blutverlustes Lebensgefahr be¬
stand . Das Leben des Knaben konnte nur er¬
halten werden durch eine alsbald vorgenom¬
mene Blutübertragung und die A m-
putation  des Beines.

DAF . Reichsbetriebsgemetnschast Hand¬
werk . Der Kreishandwerksmeister.
Am 25. Januar findet um 20 Uhr im „Kleinen
Saale " des „Badischen Hof " in Calw eine
Versammlung der Handwerksmeister und
Gefolgschaftsleute des Handwerks statt , bei
der die Pgg . Protz und Leybrand vom „Deut¬
schen Handwerk in der DAF .", Gauwaltung
Württemberg -Hohenzollern sprechen werden.
Die Versammlung wird über wichtige Fra¬
gen im Handwerk erschöpfende Auskunft ge¬
ben . Die Meister werden aufgefordert , mit
Gesellen und Lehrlingen vollzählig die Ver¬
sammlung zu besuchen.

NS -Frauenschast —Deutsches Fraueuwerk
— Ortsgruppe Calw und Jngendgruppe.
Die Ortsfrau enschaftsleiterin.
Am Dienstag , den 3S. Januar ist Pflicht¬
abend im Heim . Es spricht Pg . Enten-
man  n . Beginn 8,15 Uhr pünktlich!  ^

Landesbauernschast Württemberg , Fach¬
schaft Gärtnergesolgschast , Calw . Heute , Mon¬
tag , im Saal der Landwirtschastsschule Vor¬
trag über Vermehrungsversahren in Gar¬
tenbau . Bitte um volle Teilnahme . ' '

Ein„Siln-enkeglfter-es Sla-t-ll-es"
Besigheim , 23 . Januar . Wie Bürgermeister

Fuchs mitteilt , hat sich in Besigheim , vor-
wiegend in der Altstadt , eine schreiende und
geschmacklose Reklame  breit gemacht . Alle
geschmacklosen Schilder , ob sie Schuhe,
Schuhwichse , Schokolade , Zigaretten , Bier,
Mundwasser , Benzin , Briketts und ähnliches
ankündigen , müssen verschwinden.  Die
Stadtverwaltung Plant die Anlegung eines
„Sündenregisters des Stadt¬
bild  e s ", in das die Namen derjenigen ein¬
getragen werden sollen , die ihre schöne
Heimatstadt verschandeln und der Aufforde¬
rung zur „Entrümpelung " des Stadtbildes
nicht Nachkommen.

8port

Handball am Sonntag
gb . Altensteig 1 — TB . Calw 1 3:8
gd. Altensteig Jg . — TB . Calw . Jg . 0 :10

*

Tommy Karr wurde ausgepfiffen
Braddock schlug Farr nach Punkten

In der Nacht zum Samstag wurde im Neuyor¬
ker Madison Square Garden ein weiterer Aus¬
scheidungskampf sür die Schwergewichts -Weltmei¬
sterschaft der Boxer ausgetragen . Der frühere
Weltmeister Jimmy Braddock-  NSA . (199,5
englische Pfund ) halte den englischen Schwer¬
gewichtsmeister Tommy Farr (207 Pfund ) zum
Gegner . Bor rund 17 000 Zuschauern wurde der
mit so großen Hoffnungen gestartete Engländer
in einem 10-Runden -KamPf glatt nach Punkten
geschlagen. Braddock gelang es in der 6. Runde
mit einer schweren Rechten und mit darauffolgen¬
den Aufwärtshaken Farr in die Seile zu schla¬
gen, wo der Engländer in verzweifelter Lage den
rettenden Gongschlag abwartete . In der 9. Runde
wurde daS enttäuschte Publikum unruhig und
spornte die beiden Kämpfer lebhaft an . Braddock
zeigte sich in der letzten Runde wieder in alter
Form und immer wieder kam er mit schweren
Rechten auf Körper und Kops seines Gegners
durch . Farr wurde geradezu durch den Ring ge¬
trieben . Als der Punktsieg Braddocks verkündet
wurde , weigerte sich Farr . feinem Gegner wie
üblich die Hand zu geben, worauf er für fein un¬
sportliches Verhalten ein wahres Pfeifkonzert über
sich ergehen lasten mußte.

^ir stnbsn uns vsrmüdlt

Karl  Qi - übsi-
LUrgsrmsistsr

I-ianns Qi-öbsp
gsb . Ksiirn

Sedlovbsrg Sack Isinnost
Ldingsn

üsrtung 1938

l .elir 5lellen
veräen rascli unä zeit äurcd
üleinaareizen In Oer„8cli vnrr-
valä - tVoedt" vermittelt.

Eine 38 Wochen trächtige , gut
gewöhnte , fehlerfreie

Mi«
verknust

Lorenz Ehni «, Brettenberr

Bogelfutter
frisch eingetrofscn

Hanf v, KZ SO^
Mischfutter '/. ^ 40^
Sonnenblumen-/, Kz 40  ^

Drogerie Bemdorss

Zeitung'

Vilerinirlk

erdüben Idre
Zcdünkelt

Tal« , 24.Januar 1998
Danksagung

Für all die Liebe, die unser Vater während seiner Krankheit erfahren
durste und für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme an dem großen Ver¬
lust, der uns betroffen hat , danken wir herzlich.

Frau Anna Lutz mit Kindern

Der » elmstseckanke
stricket in cker „ Zctnvarrwalck - ^Vackt * ckie v/eit ^ Eb^ nckste stürckerun ^ , ckie mnizste
pstese . 8ie ist ein Heimatblatt von anerkanntem V/ert . Darum Zeliürt sie rur un-
entbetirlicken täglichen lViittagslektüre aller öevvotmer von Ltsckt unck Kreis Osivv.
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